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GLARUS 

Beachtlicher Berufserfolg
An der Abschlussfeier des Verbands der Verkehrs-
wegbauer im Seminarhotel «Bocken» in Horgen 
wurde der Stadtglarner Sean Angel als einziger mit 
der Bestnote 5,7 aller 350  Lehrabgänger geehrt.  
Das teilt Mathias Oeler aus Mollis mit. Das Verbands-
gebiet umfasse die ganze Deutsch- und Südschweiz 
inklusive des Kantons Graubünden. Sean Angels 
Leistung sei umso beachtlicher, als dieser zuerst 
eine Lehre als Landmaschinenmechaniker und nun 
eine zweite als Strassenbauer abgeschlossen habe, 
findet Oeler. An der Abschlussfeier hätten auch die 
Lehrfirma Walter Hösli Strassenbau  AG aus Glarus 
und die Eltern teilgenommen. «Wir wünschen dem 
jungen, erfolgreichen Berufsmann auf seinem Weg 
zum Strassenvorarbeiter den gleichen Ehrgeiz und 
Durchhaltewillen», schreibt Oeler. (eing)

GLARUS 

Aufruf zum Rückschnitt
In einer Mitteilung ruft die Gemeinde Glarus alle 
Strassenanstösserinnen und -anstösser sowie Grund-
stückseigentümerinnen und -eigentümer auf, ihre 
Hecken, Sträucher und Bäume entlang von öffent-
lichen Strassen rechtzeitig vor dem Wintereinbruch 
zurückzuschneiden. Damit würden die Sicherheit 
der Verkehrsteilnehmenden erhöht und unüber-
sichtliche Strassenstellen vermieden. (mitg)

Was passiert nach dem 
Felssturz beim Martinsloch?
Ein Felssturz hat die Silhouette des Grossen Tschingelhorns stark verändert. Thomas Buckingham, der 
Geologe der Tektonikarena Sardona, beantwortet die wichtigsten Fragen zu den Folgen des Ereignisses.

von Daniel Fischli

Was ist passiert?
Über dem Martinsloch in Elm hat 
sich am Grossen Tschingelhorn 
ein grosser Felssturz ereignet. Dies 
hat die Tektonikarena Sardona am 
Dienstag mitgeteilt. Die Verruca-
no-Gesteine direkt über der Glar-
ner Hauptüberschiebung, aus 
denen die Tschingelhoren be-
stehen, sind für ihre Instabilität 
bekannt. Die mehr als 10 000  Ku-
bikmeter Material sind in Rich-
tung Elm abgestürzt. 10 000  Kubik-
meter entsprechen einem Würfel 
von fast 22  Metern Kantenlänge.

Wie ist es möglich,  
dass offenbar niemand  
den Felssturz gehört  
oder direkt gesehen hat?
Der Felssturz geschah schon am 
3.  Oktober um 9.46  Uhr, das zeigen 
die Daten des Schweizerischen 
Erdbebendienstes. Er löste ein Be-
ben der Stärke 2,2 aus. Das Gebiet 
ist weit vom Siedlungsgebiet  
entfernt. Insbesondere ist der Be-
reich, in dem die Gesteinsmassen 
am Boden aufgeprallt sind, mehr-
heitlich nicht im direkten Sicht-
feld des Siedlungsgebietes, und  
damit hat man den Aufprall wohl 
auch nicht gut gehört. Am 3.  Okto-
ber war es zudem bewölkt, sodass 
die allfällige Staubwolke nicht 
sichtbar war.

Wie gross  
ist das gefährdete Gebiet? 
Von Klettertouren und Wanderun-
gen im direkten Bereich rund um 
das Martinsloch wird derzeit drin-
gend abgeraten. Der Wanderweg 
über den Segnespass ist aber vor-
läufig offen.

Gibt es Anzeichen,  
dass in nächster Zeit an  
den Tschingelhoren noch 
mehr Material abbricht?
Dies kann man ohne genaue  
Messungen und Analysen nicht 
vorhersagen. Es ist aber davon aus-
zugehen, dass in nächster Zeit  
und insbesondere im kommenden 
Frühjahr mit weiteren Abbrüchen 
zu rechnen ist. Denn es ist typisch, 
dass im Frühling, nachdem der 
Schnee und das Eis geschmolzen 
sind, nochmals lose Bereiche, Stei-

ne und Felsbrocken ins Stürzen 
kommen können.

Bricht irgendwann  
der ganze Gipfel des 
Grossen Tschingelhorns ab?
Dies ist momentan nicht zu erwar-
ten. Innerhalb der Felswände der 
Tschingelhoren sieht man aber 
noch viele weitere Schwachstellen, 
sogenannte Brüche, im Verrucano-
Gestein. Genau wie beim vorlie-
genden Ereignis sind dies die Be-
reiche, in denen weitere Abbrüche 
auftreten können.

Kann man irgendwann 
Entwarnung geben?
Momentan werden keine exakten 
Messungen durchgeführt, da das 

Ereignis keine Gefährdung für 
Mensch und Infrastruktur verur-
sacht. Es ist auch nicht davon aus-
zugehen, dass die dafür nötigen 
teuren Messinstrumente in Zu-
kunft installiert werden. Nach 
dem Ereignis werden jetzt aber 
das bestehende Messnetz und die 
registrierten Daten genauer ange-
schaut. Beispiele hierfür sind die 
Daten des Schweizerischen Erd-
bebendienstes, die Oberflächen-
aufnahmen der Swisstopo oder 
auch Satellitenmessungen.

Besteht für die Menschen in 
Elm oder Flims eine Gefahr?
Nach aktuellem Wissen nicht. Von 
Touren rund um das Martinsloch 
wird wie erwähnt aber dringend 
abgeraten.

Beim Abbruch waren  
weder Menschen noch 
Infrastruktur betroffen. Was 
hätte passieren können?
Es hätten Menschen auf einer 
Bergtour sein können. Davon ist 
aber nichts bekannt. Es hätten  
Infrastrukturen wie Wege oder 
Quellfassungen betroffen sein  
können. Auch das scheint nicht 
der Fall zu sein.

Gab es in den vergangenen 
Jahren im Gebiet  
zwischen Glarus Süd  
und dem Vorderrheintal 
ähnliche Ereignisse?

Ein angerissenes Felspaket an der 
stark zerklüfteten Nordwand des 
Trinserhorns, das rund 3,5  Kilo-
meter vom Martinsloch entfernt 
auf der Grenze zwischen den Kan-
tonen St.  Gallen und Graubünden 
liegt, ist rund 75  Meter lang, an die 
20  Meter breit und 50  Meter hoch. 
Es umfasst somit gegen 50 000  Ku-
bikmeter Felsmasse. Die dort be-
reits niedergegangenen Felsabbrü-
che haben aber gesamthaft nur 
mehrere Hundert bis wenige Tau-
send Kubikmeter Material zu Tal 
befördert. Am Kärpf haben sich 
2007 in den Verrucano-Gesteinen 
auch schon beachtliche Volumen 
gelöst. Das Material wird auf zwi-
schen 20 000 und 50 000  Kubikme-
ter Gestein geschätzt.

Ist das Martinsloch  
auch durch einen solchen 
Abbruch entstanden?
Nein, vermutlich nicht. Das Mar-
tinsloch ist eher durch langsame-
re, kleinere Abbrüche entstanden.

Ist es möglich, dass sich  
die Abbrüche bis zum 
Martinsloch fortsetzen und 
dieses damit verschwindet?
Thomas Buckingham sagt, er ver-
mute und hoffe es nicht. Die Ge-
steinsbeschaffenheit direkt rund 
um das Martinsloch ist eine ande-
re als an den Spitzen der Tschin-
gelhoren. Das Martinsloch kann 
die Menschheit überdauern, aber 
auch sehr schnell verschwinden.

Die Sportbahnen Braunwald überleben 
nur, wenn der nächste Winter gut wird
Die Sportbahnen Braunwald kämpfen mit den Folgen eines katastrophalen Geschäftsjahres. Präsident Richi Bolt erklärt, wie er die Bahnen 
retten will. Die Hintergründe der Krise in acht Punkten.

von Fridolin Rast

Erst Ende September haben 
die Aktionäre der Sportbah-
nen Braunwald Geld ein-
geschossen, um Verluste aus 
zwei schwierigen Jahren 

aufzufangen. Die 1,7 Millionen Fran-
ken neues Aktienkapital waren drin-
gend nötig, denn nun ist klar: Das ver-
gangene Geschäftsjahr 2023/24 hat ein 
Loch von 2,3 Millionen Franken in die 
Kasse gerissen, nachdem schon aus 
dem Jahr zuvor eine Million Verlust in 
den Büchern steht. Die Sportbahnen 
Braunwald haben vergangene Woche 
ihren Geschäftsbericht per Ende April 
publiziert. Das Wichtigste daraus und 
die Stellungnahme von Verwaltungs-
ratspräsident Richi Bolt.

1Der Aufwand wächst  
viel stärker als der Umsatz
Die Bahntickets und Abos haben 

knapp 10  Prozent mehr eingebracht 
als im Vorjahr, der Umsatz in den  
Restaurants hat sich glatt verdoppelt, 
auch dank dem Berggasthaus «Gu-
men», das die Sportbahnen seit An-
fang des vergangenen Geschäftsjahres 
neu pachten. Insgesamt stiegen die  
Erträge um zusätzlich 28 Prozent auf 
2,85 Millionen Franken.

Das Problem: Der betriebliche Auf-
wand stieg um volle 58 Prozent auf 
knapp 4,8 Millionen Franken. Einge-
schenkt haben vor allem 2,8 Millionen 
(plus 72 Prozent) an Personalkosten 
sowie 720 000  Franken für Unterhalt 
und Reparaturen.

2 So erklärt der Verwaltungs-
ratspräsident den Verlust
Was die Einnahmen angeht, 

spricht Verwaltungsratspräsident Ri-
chi Bolt von einem «durchzogenen 
Jahr». Nach einem guten Start des 
Winters hätten hohe Temperaturen 
im Februar und März die Gästezahlen 
einbrechen lassen.

Der Seilpark, der im August 2023 er-
öffnet wurde, müsse noch bekannter 
werden. Einen winterlastigen Betrieb 
zu einem Ganzjahresbetrieb umzu-
bauen, sei nicht einfach.

Die Personalkosten seien einerseits 
durch die grossen Revisionsarbeiten 
stark angestiegen. Die Sportbahnen 
hätten dafür mehr Leute ganzjährig 
beschäftigt, um die Revisionen mög-
lichst kostengünstig zu bewältigen. 
Anderseits habe der im Dezember 
2023 entlassene Geschäftsführer  – 
Bolt hat ihn an der ausserordentlichen 
Generalversammlung offen als «Fehl-
besetzung» bezeichnet  – «viel zu  
viele Angestellte» angeheuert. Ent-
sprechend «katastrophal» sei das  
Resultat, das die Finanzspritze zwin-
gend gemacht habe.

3 So wollen die Sportbahnen 
über den nächsten Winter 
kommen

Dank der Kapitalspritze von 1,7 Millio-
nen seien die Sportbahnen wieder 
«sehr gut liquid», sagt Bolt: «Das  
ganze nächste Jahr ist sichergestellt.»  
Im Geschäftsbericht tönt es dagegen 
äusserst vorsichtiger. Der Fortbestand 
werde «positiv eingeschätzt, sofern  
die klimatischen Bedingungen einen 
normalen Winterbetrieb 2024/25 zu-
lassen».

Der Unterhaltsrückstand bei den 
Anlagen sei beseitigt, was auch das 
Bundesamt für Verkehr kürzlich in 
einem Audit bestätigt habe. Nun  
wolle der Verwaltungsrat Zeit gewin-
nen, um die Firma auf eine «nach-
haltige Finanzbasis» zu stellen.

4 Von da soll das Geld  
für das Überleben kommen
Woher das Geld dafür kommen 

soll, hat Bolt bereits vor den Aktionä-
ren erklärt. Die Sportbahnen wollen 
Hotels, Besitzer von Ferienhäusern 
und -wohnungen sowie weitere Ge-
schäfte zur Kasse bitten. «Auch muss 
die Standseilbahn in die Pflicht genom-
men werden, denn auch sie profitiert 
massiv von den Gästen der Sport-
bahnen», fordert Bolt. Und er betont: 
«Es braucht eine finanzielle Unterstüt-
zung von den Nutzniesserinnen und 
Nutzniessern, um die Kosten zu tra-
gen.» Denn Bolt rechnet damit, dass 
für eine ausgeglichene Rechnung jedes 
Jahr 800 000  Franken fehlen. 

Konkret wünscht sich der Verwal-
tungsrat etwa, dass pro Bett ein Jahres-
abo gekauft würde. So wären für die 
Gäste die Sportbahnen im Preis für  
das Hotel oder die Ferienwohnung  
inbegriffen. Und es wäre ein Werbe-
argument für die Vermietung.

Die Stakeholder, also die in Braun-
wald wirtschaftlich interessierten Ge-

schäfte und Immobilienbesitzer sowie 
teils auch Aktionäre, würden dafür im 
Frühling 2025 angefragt. Sie sollten in 
der ersten Hälfte 2025 entscheiden, ob 
sie die Pläne mittragen, so Bolt. Von ih-
nen werde es jährlich wiederkehrende 
Beiträge brauchen. Nur so könnten die 
Sportbahnen eine längere Durststrecke 
von vielleicht zehn Jahren überstehen, 
bis sie je nach Entscheid der Lands-
gemeinde direkt an die Erschliessung 
aus dem Tal angebunden würden.

Wenn die Stakeholder zur von den 
Sportbahnen gewünschten finanziel-
len Beteiligung Nein sagen, so müssten 
die Sportbahnen gemäss Bolt schon 
bald den Verzicht auf einzelne oder  
sogar die Einstellung aller Bahnen ins 
Auge fassen.

5 So viel hängt für Richi Bolt 
von der Landsgemeinde ab
Ob dannzumal die Durststrecke 

ende, hänge aber stark von der künfti-
gen Erschliessung von Braunwald aus 
dem Tal und damit von der nächsten 
Landsgemeinde ab, erklärt Bolt.

Bekanntlich fordern die Sport-
bahnen nicht nur, an den Zubringer 
aus dem Tal direkt angeschlossen zu 
werden. Sie wollen auch, dass dafür 
eine Gondelbahn von Linthal bis zu 
den Sportbahnen gebaut wird. «Wir  
sehen zum Beispiel eine Linie von un-
mittelbar beim Bahnhof Linthal zum 
Hüttenberg oder Leglerberg als reali-
sierbar», so Bolt.

Ohne eine solche Bahn bleibe 
Braunwald der Konkurrenz gegenüber 
benachteiligt: «Es ist tragisch, dass es 
bei der Super-Anbindung von Zürich 
mit der S25 ab Linthal keine direkte 
Fortsetzung wie in den Flumserbergen 
gibt.» Wenn der Kanton aber an der 
Standseilbahn festhalte, «dann wird es 
nie eine kostengünstige und leistungs-
fähige Lösung geben».

6 Die Sportbahnen müssten 
aufgeben oder verkleinern
Würde man die von den Sport-

bahnen gewünschte Gondelbahn  
Linthal–Braunwald bauen, so wäre  – 
für schwere Güter und als Not-Per-
sonenerschliessung  – auch die Stand-
seilbahn weiterhin nötig. Für beides 
zusammen schätzt der Kanton laut 
einer Mitteilung von 2023 die Investi-
tionskosten auf 45  Millionen Franken. 
Demgegenüber rechnet der Regie-
rungsrat für die zu erneuernde Stand-
seilbahn allein mit 24  Millionen. 
Ausserdem würde der Betrieb des zu-
sätzlichen zweifachen Systems jährlich 
5  Millionen, der Standseilbahn allein 
aber nur 3 Millionen Franken kosten.

Aus der Sicht von Richi Bolt könn-
ten die Sportbahnen aber nicht kosten-
deckend betrieben werden ohne die  
direkte Anbindung und damit die  
Perspektive, wesentlich mehr Gäste 
von Braunwald zu überzeugen. Umso 
höhere Beiträge müssten dann die  
Stakeholder leisten. Oder die Sportbah-
nen müssten bald einmal aufgeben 
oder könnten nur noch einzelne Anla-
gen betreiben.

7 Neue Grotzenbühlbahn  
wäre dringend nötig
Die Sportbahnen selbst müssten 

dringend die Gruppenumlaufbahnen 
Dorf–Hüttenberg–Grotzenbühl erset-
zen, sagt ihr Präsident Richi Bolt. Denn 
die Bahnen, die 1990 gebaut wurden, 
seien zu langsam und viel zu teuer im 
Personalaufwand und im Unterhalt. 
Das zu planen, sei aber erst sinnvoll 
nach dem Landsgemeindeentscheid 
über die Erschliessung Braunwalds 
vom Tal her.

Neue Bahnen brauchen aber weite-
res neues Geld. Die Generalversamm-
lung, die am 29.  Oktober über die  
Jahresrechnung 2023/24 zu beschlies-
sen hat, soll denn auch die Statuten so 
revidieren, dass das Aktienkapital nach 
Bedarf und Investitionswilligen weiter 
erhöht werden könnte.

8 Schicksalsjahr  
für die Sportbahnen
«Innerhalb des nächsten Jahres 

wird sich sehr viel entscheiden», sagt 
Richi Bolt voraus. Und macht sich sel-
ber Mut: «Das ist auch spannend, wir 
sind in einer interessanten Phase.» 
Wenn der Entscheid der Landsgemein-
de positiv ausfalle, «dann werden wir 
mit unserem nächsten Projekt eben-
falls bereit sein».

Nach dem bereits gebauten Seilpark 
bereite man eine weitere Anlage vor 
und hoffe auf die Bewilligung, damit 
sie im Sommer 2025 eröffnet werden 
könne, erklärt Richi Bolt. Bevor das  
Gesuch eingereicht ist, will er aller-
dings nicht verraten, worum es geht.

Hoffen auf die Braunwalder und die Landsgemeinde: Richi Bolt  – hier auf einem Bild vom Januar 2023  – erklärt, warum die 
Sportbahnen Braunwald neue Geldquellen anzapfen wollen.  Bild Sasi Subramaniam

2,3
Millionen
Franken Minus brachte das  
Geschäftsjahr 2023/24,  
zusätzlich zum Vorjahresverlust 
von einer Million Franken. 
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«Ich vermute und 
hoffe, dass sich die 
Abbrüche nicht bis 
zum Martinsloch 
fortsetzen.»
Thomas Buckingham  
Geologe Tektonikarena Sardona
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Vorher / nachher: Ein gewaltiger Felssturz schräg oberhalb des Martinslochs hinterlässt eine massiv veränderte 
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